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«Regierung soll Volkswillen akzeptieren»
NachdemNein zumWil-West-Kredit bringen der Thurgau und St.Gallen einenLandverkauf insGespräch.Das stösst beiGegnern auf Kritik.

Judith Schönenberger

AmAbstimmungssonntag freu-
te sich die St.Galler SVP: «18
Hektaren Kulturland bleiben in
Wil erhalten!», titelte sie in ihrer
Medienmitteilung. Möglicher-
weise hat sich die Partei aber zu
früh gefreut. Wie der St.Galler
Regierungsrat Marc Mächler
nach der Abstimmung sagte, ist
nunderVerkaufderFruchtfolge-
flächen an den Kanton Thurgau
ein Thema. Dieser will das Ge-
samtvorhaben Wil West auf je-
denFallweitervorantreiben,das
bestätigtederThurgauerRegie-
rungsrat Dominik Diezi. Damit
ist die mögliche Bebauung der
12,4HektarenLandwirtschafts-
land noch nicht vom Tisch, ob-
wohl das St.Galler Stimmvolk
den 35-Millionen-Kredit zur Er-
schliessungdesArealsabgelehnt
hat.

Das Nein zum Kredit sei
nicht zwingendeinNein zurBe-
bauung des Kulturlandes, sagte
Mächler in dieser Zeitung. Das
sei lediglicheinemögliche Inter-
pretation des Abstimmungs-
ergebnisses. Deshalb wäre ein
Verkaufder 12,4HektarenLand
andenThurgauseinerMeinung
nachdurchausmitdemAbstim-
mungsergebnisvom25.Septem-
ber vereinbar.

Linkewollenkeinen
Landverkauf,SVPwäreoffen
Das sehen die Vertreterinnen
und Vertreter der SVP, SP und
der Grünen anders. Sie hatten
sich – die einen schon früh, die
anderen erst relativ kurz vor der
Abstimmung – für einNein zum
Sonderkredit ausgesprochen.
IhreHauptargumentewarendie
Verbauung von 12,4 Hektaren
FruchtfolgeflächenundKritikan
der Verkehrsplanung. Diese ha-
ben letztlich die Mehrheit des
Stimmvolks überzeugt.

«Wir sind dagegen, dass der
Kanton St.Gallen das Land an
denThurgauverkauft.DerWäh-
lerwillen ist aus unserer Sicht
klar für den Erhalt des Kultur-
lands», sagt Daniel Bosshard,

PräsidentderGrünen imKanton
St.Gallen. Er befürchtet, dass
das Land nach einem Verkauf
trotz des Neins verbaut wird.
Ähnlich äussert sich auch And-
rea Scheck, Präsidentin der SP
St.Gallen: «St.Gallen hat Nein
gesagtzudiesemProjekt,dasgilt
es zu akzeptieren. Wenn nicht,
ist das ein fragwürdiges demo-
kratiepolitisches Verständnis.»

Nicht gänzlich gegen den
Landverkauf ist SVP-Präsident
Walter Gartmann: «Grundsätz-
lich ist es legitim, Land zu han-
deln, wenn Verkäufer und Käu-
fer dies einvernehmlichmitein-
andervereinbarenkönnen.»Nur
solle sich der Verkäufer darüber
imKlarensein,dasserVolksver-
mögen handle. Zudem wirft
Gartmann die Frage auf: «Vor
der Abstimmung hat es geheis-

sen, dass das Ganze nurmit der
Erschliessung und Beteiligung
durchdenKantonSt.Gallen rea-
lisierbar sei.Wurdenwirangelo-
gen oder hat man einfach ge-
pokert?»

Scheck und Bosshard sind sich
einig, dass die St.Galler Bevöl-
kerung mit dem Nein zum Er-
schliessungskredit das ganze
ProjektWilWest abgelehnt hat.
Dafür spricht laut Bosshard,

dass inderAbstimmungsdebat-
te das Geld oder die Höhe des
Betrags zweitrangig war. «Es
ging immer um Wil West als
Ganzes.» Scheck ergänzt: «Im
Abstimmungskampf waren die

grössten Gegenargumente, die
ich gehört habe, der Autobahn-
anschluss, die fehlenden ÖV-
Verbindungen oder das Kultur-
land.»

DenAutobahnanschlussund
die Netzergänzung Nord sehen
wederDiezinochMächlerdurch
das Nein zumKredit gefährdet.
SP-Frau Scheck sieht das kri-
tisch. «Dawillmaneinfach sein
Projekt durchboxen.» Auch
Bosshardfindet, derKanton sol-
ledasVorhabennichtweiterver-
folgen.«DieRegierung soll nun
den Wählerwillen respektieren
und sich gegen eine Weiterver-
folgung des Gesamtprojekts
aussprechen. Und wenn Wil
West nicht kommt, gibt es auch
keinen Grund mehr für einen
weiteren Autobahnanschluss.»

Gartmann zeigt sich gegen-
über dem Autobahnanschluss
aufgeschlossener. «Wennesein
ausgewiesenes Bedürfnis sein
sollte, werden die notwendigen
Verfahren sicher durch die bei-
den Kantone und das Astra er-
arbeitet, aufgegleist undzurGe-
nehmigungvorgelegt», schreibt
er.

IdeederGrünenstösst auf
wenigAnklang
KurzvorderAbstimmunghaben
die Grünen im Kantonsrat die
Idee einer Autobahnüberbau-
ung als Standort für geplante
Firmenbauten eingebracht. Für
diese Idee lassen sich SP und
SVP nicht begeistern. Zwar fin-
det Scheck den Vorschlag prü-
fenswert, aber: «Wenn man
schaut, wie lange die Planung
anderer Überbauungen gedau-
ert hat, Beispiel Olma, dann
wäre das nur schwer umsetz-
bar.»

SVP-Präsident Gartmann
geht es auch hier um die Land-
wirtschaft. «Wenn es möglich
wäre, dieüberbauteFlächeauch
als mögliches Nutzland zu be-
wirtschaften, spricht eherwenig
dagegen.» Das Killerkriterium
für ihn seien aber die hohen
Kosten eines solchen Vorha-
bens.

Bahnausbau: Ostschweiz erhöht Druck auch im Parlament
DieKantonewehren sich gegen Streichungen beimBahnausbau in derOstschweiz. DieGegenoffensive imBundesparlament läuft bereits.

Adrian Vögele aus Bern

Der Bundesrat will beim Bahn-
ausbau inderOstschweizaufdie
Bremse treten. Zumindest ist
dasvorgesehen ineinemBericht
zudenAusbauprogrammenund
zur Zukunftsplanung bis 2050.
Bereits beschlosseneAusbauten
auf Ostschweizer Strecken sol-
len wieder gestrichen oder auf
Eis gelegt werden.

So will der Bundesrat auf
Baumassnahmen fürdendurch-
gehenden Viertelstundentakt
bei der Frauenfeld-Wil-Bahn –
siegehört inzwischenzudenAp-
penzeller Bahnen – verzichten.
Offizielle Begründung: Die ab-
sehbaren Kosten seien gegen-
über der ursprünglichen Pla-
nung um 24Millionen Franken
gestiegen. Ebenfalls streichen

will der Bund 590 Millionen
Franken, die unter anderem für
Beschleunigungsmassnahmen
zwischen Winterthur und
St.Gallen vorgesehen waren.
Begründung:Es sei nochunklar,
ob dort überhaupt Ausbauten
nötig seien.

Ost-West-Allianzauch
imNationalrat?
GegendieseAbsichtendesBun-
des gibt es breiten Widerstand:
DieVerkehrsdirektoren von sie-
benKantonen, darunter St.Gal-
len, Thurgau und beide Appen-
zell, demonstriertenamMontag
vor den Medien Einigkeit und
präsentierten ihre gemeinsame
Vernehmlassungsantwort.

Parallel dazu rollt im Bun-
desparlamenteineOffensivean.
Denn die eidgenössischen Räte

werden im kommenden Früh-
ling über die Vorschläge des
Bundesratsentscheiden.Wegen
der technischen Probleme der
neuenSBB-Doppelstockzügeha-
ben sich die Aussichten auf bes-
sere Anschlüsse am Bahnhof
St.Gallen und kürzere Fahrzei-
ten nachWinterthur zuletzt zu-
sätzlichverschlechtert.Dagegen
wehren sich die St.Galler Stän-
derätePaulRechsteiner (SP)und
Benedikt Würth (Die Mitte).
WeildieStreckeLausanne–Bern
ebenfalls betroffen ist, kam im
Ständerat eineAllianz zwischen
Ost- und Westschweiz zu Stan-
de.DieVerkehrskommissiondes
Ständerats (KVF) fordert den
Bundesratmit grosserMehrheit
auf, Massnahmen für den Bau
neuerBahnstreckenaufderOst-
West-Achse vorzuschlagen.

Gespräche zu diesem Thema
seien nun auch im Nationalrat
im Gang, sagt Edith Graf-Lit-
scher, Thurgauer SP-National-
rätin und Mitglied der KVF. Sie
zeigt sich zuversichtlich, dass
auch in der grossen Kammer
Ostschweiz und Romandie zu-
sammenspannen. «DasZiel ist,
dass wir auch in der Verkehrs-
kommission des Nationalrats
einegleichlautendeMotionver-
abschieden.»Damitwürdedem
Anliegen zusätzlicher Druck
verliehen. Die Behandlung der
Vorstösse soll zeitgleich in der
kommenden Wintersession
stattfinden.

Rechsteinerweibelt für
AppenzellerBahnen
Auch die beabsichtigten Strei-
chungen beim Ausbau des Re-

gionalverkehrs kommen bei
Ostschweizer Parlamentsmit-
gliedern schlecht an. Der
Innerrhoder Mitte-Nationalrat
Thomas Rechsteiner, der auch
im Verwaltungsrat der Appen-
zeller Bahnen sitzt, hatte sich
schon früher kritisch zu den
ÖV-Plänen des Bundes geäus-
sert.

Jetzt fordert er ineiner Inter-
pellation weitere Antworten
vomBundesrat.DennGrosspro-
jekte vor allem in Zentrumsre-
gionenwürdenbevorzugt,wäh-
rend kleinere, aber notwendige
Ausbauschritte in den ländli-
chenRäumen eher stiefmütter-
lich behandelt würden:

«So soll in den nächsten
Jahrzehnten ein Grossteil der
Infrastrukturinvestitionen in
drei Grossprojekte fliessen:

Herzstück Basel, Tiefbahnhof
Luzern und Tunnelverbindung
Zürich-Altstetten – Aarau.»

Rechsteiner verlangt kon-
krete Auskünfte zum Netz der
Appenzeller Bahnen: So will er
wissen, warum der Bundesrat
«das für dieOstschweizwichti-
ge und vom Parlament be-
schlossene Angebotsziel Takt-
verdichtung Frauenfeld – Wil»
aus dem Ausbauschritt 2035
streichenwolle.Und: «Teilt der
Bundesrat meine Auffassung,
dass der Beseitigung von
Einspurabschnitten zur Stabili-
sierung des Verkehrs eine hohe
Bedeutung zukommt, bei-
spielsweise auf der Strecke
St.Gallen – Trogen der Appen-
zeller Bahnen?»DerBundesrat
hat dieVorstösse nochnicht be-
antwortet.
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